Weberbauernkaser auf der Haidenholzalm
Überblick über die almgeschichtliche Entwicklung auf der Haidenholzalm seit dem
19. Jahrhundert
Anlagen:
1 Not. Urk. vom 1897

1 Skizze Kaserstandort

1 Kaserbauplan

1 Antrag zur Kaserübertragung

1 Plan mit Eintragung der Weidegrenzen

3 Katasterauszüge, Pilz-, Fasching- und Weberbauer-Anwesen

1.
Quellen:

-
Liquidationsprotokoll vom 17.12.1829

-
Forstrechtskataster des Kgl. Forstrevieres Raiten von 1858

-
“Hausakten“ des Pilz-, Fasching- und des Weberbauern-Anwesens (werden bis heute am

•
Forstamt geführt)

-
Notarielle Urkunden über Forstrechtsveränderungen

2.
Rechtliche Grundlagen:

Bei der Haidenholzal handelt es sich um eine im Eigentum des Freistaates Bayern stehende Berechtigungsal.

Das Recht umfasste ursprünglich Weiderechte für Pferde und Rinder und als sog. “Nebenrecht“ die Kaserhaltungs und -beholzungsrechte.

Im Gegensatz zum Grund und Boden steht das Almgebäude im Eigentum des Berechtigten.

Bei den Beholzungsrechten handelte es sich um Bedarfsholzrechte. Sie wurden im Bedarfsfall, d.h. wenn das entsprechende Holzbauteil nicht mehr verwendbar war vom Förster abgegeben.

Das benötigte Starnrnholz musste selbst aufgearbeitet werden. Im Gegenzug war ein “Gegenreichnis“ zu entrichten.

Die Größe der Almgebäude entsprach dem laut Rechtstitel für den Auftrieb zulässigen Viehbestand. Erweiterungen bedurften der Zustimmung der Forstverwaltung.

Die Nebenrechte zur Kaserhaltung und -beholzung sind mit dem Hauptrecht, dem Weiderecht, untrennbar verbunden. Im Falle des Erlöschens des Hauptrechtes durch mehr als 10-jährige Nichtausübung (seit Einf. des BGB) oder der Ablösung der Rechte durch den Forst im Rahmen einer Geldentschädigung geht das Gebäudeeigentum auf den Forst über.

Die Handhabung der Forstrechte war - wohl auf Grund ihrer hohen Bedeutung für den Staat als Belasteten - bereits 1858 im Rahmen der Bestimmungen des Forstgesetzes genau geregelt.

Seit 1958 gibt es sogar ein spezielles “Forstrechtegesetz“.

3.
Rechtssituation auf der Haidenholzalm bei der Anlage des Liguidationsprotokolls 1829
Berechtigte Anwesen
Rechtsumfang
Kaserhaltungsrecht






Pferde
Rinder

01.Wirth



1

10


X


02.Bichl




2

20 


-


03.Steflbauer



2

16


X


04.Pilz
1



1

12


X


05.Lutz




2

6


-)






)





-)
gemeinsam


06.Fasching



-

12


- )


07.Schusterbauer
-


2

-


-


08.Weberbauer



1

10


X


09.Schmidbauer



2

20


X gemeinsam mit Linner


10.Graf




2

18


X


11.Blasi




2

20


X


12.Hiefel



1

11


X


13.Haider



2

20


X


14.Schopfer



2

10


- durch Lawine zerstört


15.Knogler od. Jell


1

10


X


16.Türk




1

10


X


17.Röderhans



2

22


- z.Zt. kein Kaser, da er die Alm













 nicht braucht


18.Obersießer


    zu Sießen



2

20


X

19.Untersießer zu Sießen


2

20


X

20.Linner 

     zu Landerhausen 


2

18


- gemeinsam mit Schmidbauer

Auszug aus dem Text des Liguidationsprotokolls:

“Auftriebsrechte: Die Rinder sollen nur als Maximum des Winterfutterstandes der berechtigten Güter betrachtet werden, so dass also die Zahl derselben keineswegs durch den Auftrieb fremden, bloß angenommenen Viehs ergänzt, noch weniger aber eine Veräußerung an fremde Güter mit einer größeren Anzahl von Rinderrechten stattfinden dürfe als hier als Maximum des Winterfutterstandes der berechtigten Güter angegeben ist.“

Insgesamt standen 1829 also 14 Almkaser auf der Haidenholzalm, darüberhinaus war einer vorübergehend durch eine Lawinenabgang unbrauchbar, ein weiterer mangels Bedarf verschwunden. Aufgetrieben wurden bis zu 287 Rinder und 30 Pferde.

4.
Rechtssituation bei der Anlage des Forstrechtskatasters im Jahr 1858 und weitere Rechtsentwicklung bis 1970
Bis zur Erstellung des Forstrechtskataster reduzierte sich die Zahl der auftriebsberechtigten Anwesen von 20 auf 16

Berechtigtes Anwesen

Rechtsumfang
lt. Katastereintrag Pferde            Rinder
Veränderungen Kaserhaltungsrecht im Rechtstitel

01. Wirth
kein Eintrag

Verkauf der beiden Rechte 1846 an Schmiedhainzl (bei 

Palling!) von diesem 1852 jeweils zur Hälfte an den „Bauern“ und den „Maier“ von Grassau verkauft, letzerer verkauft 1859 an Forst, dieser 1862 an Gammer Achberg, 1869 ohne Ablösung.

02. Bichlgut
kein Eintrag



03. Steflbauer
kein Eintrag



04. Pilz
1
12
Transferierung des Weide- und des Kaserhaltungsrechtes 




(Plan Nr. 78) auf das Faschinganwesen mit Not. Urk. vom 




8.11.1897. Übernahme eines Rechtes vom Riepl-Anwesen 




in Raiten auf der Vorderdalsenalm im gleichen Jahr.

05. Lutz
kein Eintrag

hat zwischen 1829 und 1858 Almrecht auf der Steinbergalm 




erworben.

06. Fasching
-
12
dieses Recht wurde zwischen 1858 und 1897 abgelöst. 




Übernahme des Pilzrechtes siehe lfd. Nr. 4.

07. Schusterbauer
kein Eintrag

08. Weberbauer
1
10

09. Schmiedbauer
kein Eintrag

hat zwischen 1829 und 1858 Weiderecht auf der 




Hinterdalsenalm erworben. Erwirbt 1911 die Rechte des 




Hiefl-Anwesens, sowie nicht datierbar weitere Rechte, 




insgesamt 3 Pferde und 31 Rinderrechte. Diese erloschen 




1972 durch mehr als 10-jährige Nichtausübung.

10. Graf
2
18
Transferierung des Rechtes 1894 auf das Buchbergergut in 




Mettenham; dieses löst das Recht mit Not. Urk. vom 




16.1.1929 ab. Graf erwirbt 1894 Eigentum an der 




Wuhrsteinalm.

11. Blasi
2
20
1862 Transferierung auf das Poeschlgut in Ettenhausen, 




1967 wegen mehr als 10-jähriger Nichtausübung erloschen.

12. Hiefel
1
11
mit Not. Urk. v. 20.6.1911 transferiert auf das 




Schmiedbauer-Anwesen.

13. Haider
2
20
Mit Urk. vom 6.4.1904 teilweise, mit Urk. vom 14.5.1965 




vollständig abgelöst.

14. Schopfer
2
10
Mit Not. Urk. vom 22.10.1875 abgelöst.

15. Knogler
1
10
Mit Not. Urk. vom 30.7.1968 abgelöst.

16. Türk
1
10
Mit Not. Urk. vom 4.9.1888 abgelöst.

17. Röderhans
2
22
1876 abgelöst.

18. Obersießer
2      8 Kühe
12
am 17.10.1845 an Einöder von Grassau verkauft. Am 




30.9.1924 durch Verjährung erloschen.

19. Untersießer
2
20
Mit Urk. v. 12.9.1873 transferiert auf Zaiser-Anwesen von 




Ettenhausen und von diesem im gleichen Jahr abgelöst.

20. Linner
2
18
nutzt seit 1872 den früheren Blasi-Kaser.

21. Rappl

       von Mettenhem
1
15
1852 Kauf vom Bauer-Anwesen, Grassau. 1918 Verkauf an 




Schwaiger v. Wagrain.

Neben den zulässigen Viehzahlen sind im Forstrechtskatster auch die zulässigen Weidezeiten festgelegt und zwar für die Rinder 90 Tage und die Pferde 84 Tage. Die kürzere Weidezeit für die Pferde ist sowohl mit deren höherer Waldschädlichkeit (Verbiss), als auch mit der höheren Lage des Weidebereiches für die Pferde, die “Roßalm“ erklärbar (siehe beil. Karte).

5.
Rechtsentwicklung im 20. Jahrhundert

Bereits im Liquidationsprotokoll von 1829 und wahrscheinlich schon lange Zeit vorher waren die Weidegrenzen auf der Haidenholzaim genau festfelegt. Sie galten bis 1975.

Insgesamt umfasste die Rechtsalm bis dahin 203 ha Lichtweide davon rd. 117 ha Latschen, lockerer Schutzwald und Umland, sowie 52 ha Waldweideflächen. Betrachtet man die für 1829 zulässigen Auftriebszahlen ist es kaum vorstellbar, dass die genannten Viehzahlen auf dieser Fläche ihr Auskommen fanden. Neben der allgemeinen Wirtschaftslage und der vergleichsweise kurzen Weidezeit dürfte der Futtermangel einer der Gründe gewesen sein warum es auf Haidenholz im 19. Jahrhundert schon zu einem derart starken “Strukturwandel“ kam. Nach 1900 waren nur noch 9 Anwesen berechtigt. 1975, dem Jahr der Trennung von Wald und Weide nur noch 2, das Linner- und das Weberbauern-Anwesen.

Diese beiden Anwesen verzichteten mit der Not. Urkunde vom 10.03.1975 auf die Waldweide und abgelegene Lichtweideflächen und übten das Recht auf einer gezäunten, z.T. bewaldeten Flächevon 87 ha aus.

Der entscheidende Vorteil für die Berechtigten bei einer Weiderechtsbereinigung ist im Wegfall der Bindung des Rechtstitels hinsichtlich Weidezeit und aufgetriebenen Viehzahl zu sehen. So war der“ Linner“ ursprünglich mit 2 Pferden und 18 Rindern und der Weberbauer mit 1 Pferd und 10 Rindern auf die Dauer von 90, bzw. 84 Tagen für die Pferde berechtigt. Heute üben sie im Durchschnitt die Weide mit insgesamt 55-60 Rindern auf die Dauer von durchschnittlich

105 Tagen aus.

Um die Lichtweideflächen zu erhalten bedarf es auf allen im Bereich der natürlichen Waldzone gelegenen Almen intensiver und regelmäßiger Schwendarbeiten. Da im Vertrag von 1975 keine klare Trennung von schwandberechtigter Lichtweide und nicht schwandberechtigten Waldweide​flächen vorgenommen worden war, entstanden in dieser Frage immer wieder Konflikte zwischen Almbauern und Forstverwaltung. Vor diesem Hintergrund wurde im Jahr 1995 im Rahmen einer notariellen Regelung eine klare Trennung von weideberechtigten Wald- und Lichtweideflächen sowie eine geringfügige Erweiterung der Weidefläche um rd. 1,0 ha vollzogen.

Der Neubau des Weberbauern-Kasers und der Bau eines zusätzlichen Viehstalles durch das Linner-Anwesen sind h.E. eine Folge dieser Entwicklung. Zum einen entstand für die beiden Berechtigten ein höheres Maß an Rechtssicherheit als Grundlage für eine solche Investition, zum anderen standen im Zusammenhang mit dem Verfahren der “Trennung von Wald und Weide“ zusätzliche Fördermittel zur Verfügung. Darüber hinaus erforderte der im Vergleich zum ursprünglichen Rechtstitel höhere Auftriebsbestand mehr Stellplätze im Stall.

6.
Geschichte des Weberbauern-Kasers

Betrachtet man die beiliegende Karte vom 23.08.1928 so sind zu diesem Zeitpunkt noch 13 Kaserstandorte bekannt, wobei nur noch 6 Kaser tatsächlich bestehen.

Der im Herbst 1999 in die Glentleiten übertragene Weberbauern-Kaser auf der Pl.Nr. 78 Forstbezirk Schleching befand sich seinerzeit im Eigentum der Familie Pfaffinger, Faschingbauer in Schleching, diese hatte das Gebäude (11,60m lang und 5,80m breit) im Jahr 1897 gemeinsam mit den Weiderechten des Pilz-Anwesens erworben und den eigenen Kaser nicht mehr unterhalten. Gebaut wurde das Gebäude somit für 1 Pferd und 12 Rinder.

Im Jahr 1921 beantragte Frau Elise Pfaffinger eine Verlängerung des Almgebäudes, siehe Anlage.

1923 wurde der Erweiterungsbau (siehe anliegende Plan) dann durchgeführt. Im Jahr 1964 beantragte Josef Pfaffinger bei der Forstverwaltung nach der Ablösung der mit dem Fasching-Anwesen verbundenen Weiderechte den Kaser an den Weberbauer, Stefan Baumgartner veraüßern zu dürfen.

Da das Kaserhaltungsrecht jedoch mit der Ablösung der Weiderechte an den Forst zurückgefallen war, wurde dies abgelehnt.

Vier Jahre später wurde vom Staat - ohne finanzielle Gegenleistung - das Kaserhaltungsrecht und das Schadensholzbezugsrecht vom alten Weberbauern-Kaser auf der Flur Nr. 80, auf den ehemaligen “Fasching-Kaser“ Fl. Nr. 78 übertragen. So wurde aus dem Pilz-Kaser für 67 Jahre der Fasching-Kaser und dann für 32 Jahre der Weberbauer-Kaser.

Gefertigt Marquartstein, denn 18.03.2003

Az. FR 12OIFRK 374
HögImüller

Forstoberrat

[image: image1.jpg]Foasen i dov Faidonhiotyatin.

WS 3 manfullon Ty 4 sprsputten
oo Y0 Bombany v 0 15 Snagler s
AR %AZ((Z% e ifallo
v 1 &) Weberbace v oo 8¢ Yo

v v & /WWWM(/ v £ /M/w—/wdde
ron 8l

et e e o o —— e i ® i = e s e o o e

1o ihaide

il drbis

LT e b L3

Kot den._ 70 7 18 47

Aussenforaiamtmann

4/’:1)'; 1 "//)’ 4,;/"/?&:






 3/

